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gle Rnhz 1Acta die Unterſuchung der von Nielas Bocks Eheweibe,
Marien Eliſabeth gebohrner Rebhunin, angeblichen Bezahlung

eines Kirchen-Capitals und Jntereſſen an den verſtorbe—
nen Superintendenten M. Brachten betreffend.

Ergangen vor denen academ. Schloßgerichten zu Apolda An. 1753.

Actum Apolda den 12. Febr. 1753.
lan praeſ. Hrn. Gerichts-Director Gunthers.

ſKrſchien des Gerbers Meiſter Nielas Bocks Eheweib Maria Eliſabeth Bo-
E cktin cum curatore Hrn. Chriſtian Goitlieb Gunthern, vorbringend, wie
ſie vernehmen muſſen, daß ihr Mann beny der letzthin geweſenen Kirchen: Com

miſſion dahin angewieſen, daß er die bey Abgang ſeines Altariſten: Amts in
Ruckſtand gebliebene 218. rthir. 19. gr. 4 pf. bey Vermeidung der Execution
bezahlen ſolle. Dieweil ſie aber ſothanes Capital an den nunmehro verſtorbenen
Herrn Superintendenten M. Beachten, ſie konue nicht ſagen, ob es 4. oder g. Ta
ge vor deſſen Tode, in die Superintendentur-Wohnung baar bezahlet, dieſer ihr
auch den daruber in Handen gehabten Gerichts: Conſens wieder ausgehandiget
und ſiait der Quittung durchſtrichen; So wollte ſie alſo hiermit ſothanen Con
ſens vom i1. Jul. 1749, ſo wie ſie ihn zuruckerhalten, in die Guichte liefern,
anbey ſowohl um Caſſation deſſenben, als um Aufhebung der ihrem Manne ge
ſchehenen eommiſſariſchen Auflage bitten.

ludicium: Befraget die Bockin: ob ſie denn auch die Jntereſſen von Zeit

des aus geſiellten Conſenſes berichtiget?
UMa: Ja, ſie habe an den Herrn Superintendenten weil. M. Brachten ſo:

wohl das Capital an 118. rihlr. 19. gr. 4 pf., als auch za, Fl. 18. gr. verfallene fol. 2.

Jutereſſen zugleich mit und in einer Summe bezahlet.
Reſolutio. Es ſollte zwar der Conſens angenommen, immittelſt aber die

Sache geborigen Orts einberichtet, und Jmplorantinn mit weiterer Reſolution

verſehen werden.
So nachrichtlich anher regiſtriret warden. Act. vt ſupra

Schloßgerichte daſ.
J. C. Reintopf Act. iur.

lol. 1.

52

Zu wunen, daß vor hieſigem Furſtl. Sachſ. aaad. Schloß. Gerichte Endes fol.z.
geſetzten acto erichienen Meiſter Nicolaus Bock, Burger und Gerber allhier,
und bekennet, weichergeſtalt er der allhieſigen Kirche aus ſeiner Altarm—
Rechnung von Lätare 1780. bis dahin 1740. nach Abzug der uberaenenen Reſte
an ſ9. thlr. 17. gr. g. pf. mniweyhundert achtzehn RthlrAcr. gr. 4. pf. im Ruck.
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und nicht nur e ſich und ſelne J verſprochen haben, ſothanes

ſtande verblieben. Er debent, wolle daher dieſen?ntſtand der 218 tthlr. 19. gr.
4. pf. von der Kirche und deren Vdraeſetzten us ein Capital oder Anlehn uder—

uaiin —ν νtrennter Summe vbinwieder zu berriedigen, bevorab er oas Geid in ſeine Nahrung
verwendet. unn daher auch, mit Begebung der Aueflucht des nicht gezahlten oder
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2 Acta von Apolda, Nic. Bocks Eheweib betr.
fol.a. genes Haus, nebſt zugehorigen Ho, Scheuer und Garten, eum c con tuti

poſfeſſorii et pacto executiuo deigeſtalt unterpfandlich verſchriebe tzet,
daß im Fall nicht richtig, oder gar nicht erfelgter Wiederb za vn dem
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7

759

Zinſen, als aller verurſachten Unkoſten executiue vollig zu/crholen „guten Fug

Vorgang der viertetjahrigen Auſkundigung, die allhieſtge Kirche en Veore—
ſteher, ſich daran, ſo viel dazu vonnothen, ſowohl wegen or und

und Recht haben ſollten, mit gehorſamſter Bitte, in die Aegenwarrige Kirchen—
ſchuld und Pfaudverſchreibung gerichtliche Gunſt zu ertneilen. Allermaſſen nun
auch des Debenten Eheweib Frau Maria Eliſabeth »ockin. gebohrne Rebhunm
vor dieſes Kirchen Capital, nut ausdrucklichem Conſens und Einwilligung thres
gerichtlich beſtatigten Vormundes Zahmſei  Sachſ. Weimariſchen Hof
aduocati extraordin., in loco iudwa
zu dem Ende ihren weiblichen ben n
qua mulier und dotis et illatorum
der exceptioni der Ordnung und
als welche ihr ſammt und ſonders
und deutlich erklaret worden, worirb

get, anbey ſich weiter herausaelaſſ
ſol.z. und ſo wahr ihr Gott helfe, auch

gen, ſo viel noch frey uud Ainverpf
die allhieſige Kirche hinwieder befrie

Schuld- und Pfaub Bekenntniß
gerichtliche Conſens nicht zu verſa

wartige Form gebracht, darinn in
ru“en der Kitche, oder deren Vorſt
ckiichen Vermogen zu Capital, Zen
fen werden ſelle, Grrichtswegen ar
cument daruber, mit Einverleibung

Acolda den 2iten Jul. 1749.

(L. S.) Furſtl. Sachſiſche aaadem. Schloß Gerichte daſlbſt.
Johann Friedrich Schmid h. t. Gerichts Dir.

prasſ. d. 13. Febr. ins.
Hochedler Herr, Hochgeehrteſter Herr Gerichts; Director!

fol. 6. Es will verlauten, als wenn des Gerber Johann Nieol. Bocks Eheweib
allhier vorgeben wollte, ſie habe an den Eirblaſſer unſern reſp. Bruder, Schwa—
ger und Vetter das Kirchen-Capital abgetragen. Dieweiren aber die Urnſtande
deren vorgeblichen Vorwand ſogleich vere teln und vrrnichtigen werden, iuzwi—
ſchen aber es heiſſet, als ſollte die Beckin ſolches ſogar ve mitte ſt Endes be
ſtarken wollen; ſo haben wir, ob wir ſoiches gleich wegen Vorſchrift der Rech—
te nicht glauben konnen, doch wider deren Eydes- Praeſtation ſub euentnali
appellatione ad ſereniſſimum proteſtiren, ſonſten aber allſiets ſeyn und verblei—

ben ſollen.

Apolda Ew. Hochedlen
den 13. Febr. 1753. Unſers infonders Hochgeehrteſt. Hrn. Gerichts: Dir.

gehocſamſte

eone, Carl Fr. Reyher Johann Hinrich Vogt
Carl Friedrich Bracht.

Actum



Acta von Apolda, Nic. Bocks Eheweib betr. 3
Actum Apolda den 13. Febr. 1753.

In praeſent. Hrn. Gerichts Director Gunthers.
Nachdem beny hieſigen Gerichten vorgekommen, als ob der Poſementier Jo—

hann Balthaſar Liſchka Nachricht von dem Bockiſchen Kirchen Conſeuſe geben
konne, und zwar, daß er ſo gar den Conſens quaeli. einige Zeit bey ſich in
Verwahrung gehabt haben ſolle; ſo iſt derſelbe anhero beſchieden, uber obiges
vernommen, und deponiret praevia admonitione, als folaet: Er hieſſe Jobann
Balthaſar Liſchka, aetat 3. Jahr, und ſey ſeiner Proleſſion ein Poſementier,
wohnhaft allhier in Apolda. Er habe nunmehro vor 2. oder 2 Jahren bey
dem Gerber Johann Niclas Bocken, zur Miethe inne gewohnt, da ihm denn
wahrend ſelbiger Zeit, dieſes ſeines Hauswirths Ehewe.b, Malia Eliſabeth
Bockin, einen Kirchen-Conſens, worinnen ſie vor ihren Mann ihr ſammttiches
Vermogen, jetziges und zukunftiges, wegen einer auf ſich geheb.en Kirchen—
ſchuid, ſo noch von ſeinem Altarmanns: Amte hergeruhret, verpfandet gehabt,
vorgezeiget und dabey geſagt:

Er mochte ihr doch einen guten Rath geben, oder ſolchen einem Advocaten
zeigen, was ſie damit anfangen ſolle, weil ſie nicht gewillet ware, deuſel—
ben zu halten.

Deponent hatie ſie gefragt, wo ſie den Conſens herbekommen? ſelbe habe ihm
darauf geantwortet:

Sie habe ihn in den Gerichten abgeloſet und daſelbſt bekemmen, ſie ware
aber nicht Willens ſolchen wieder wegzugeben, weit ſie ſelben zu halten nicht
gemehnet, und mochte daher Deponent ihr Vormund werden.

Deponent habe darauf geantwortet: es lieſſen es ſeine Umſtande nicht zu, daß
er ihr Vormund werden konnte, ſie mochte alſo lieber einen andern nehmen.
Worauf auch die Bockin, wie Deponent nicht auders wuſte, mit dem Conſens
nach Weimar gangen, und ſich bey Herrn Hofadvocat Vulpio ein Schreiben ma—

chen laſſen. Was aber darauf weiter ergangen, konnte er nicht ſegen. Wenn
dieſes geſchehen, konnte Deponent eigentiich nicht ſagen, doch fiel ihm ein, daß
es eben denſelben Tag geweſen, da die Landſtalnde von Jhro Hochfurſtl. Durchl.
als jetzigen hohen Herrn Obervormunde wiederum dimitiret worden und aus ein—
ander gangen. Daß die Bockin dieſe in dem Conſenſe berchriebene Gelder baar
bezahlet haben ſolle, glaube er nicht, weil ihm der Bockin Umſiande gar wohl
bekannt, und ware gut, wenn ſie nur ſo viel Geld hatte, als ſie fruh zum
Brandtewein brauchte.

ludiciurn: Leget Depodnenten den Conſens kol. 3. ſq. in Orignal vor, und
befragte ihn, ob es der Couſens quaelt. ware, davon er jetzo deponmret?

llle: Zu dierſes wure der Conſens, ſo ihm die Bockin gewteſen, und er
auch einige Zeit beh ſich in Verwahrung gehabt.

Hierauf wurde Deponenten ſeine gethane Ausſage wiederum voraeleſen,
und als er dabey beharret, und daß er ſolche au Verlangen eydlich beſtarken
konne, ſich auerklaret, ward derſ lbe dimittiret- Act. vt ſupra.

Schloß. Gerichte daſelbſt.

J. C. Reintepf Act. iur.
Joh. Gottfried Gunther, als Gerichts-Schoppe.

Actum Apolda den i9. Febr. 1753.
In praeſent. Herrn Gerichts: Directors Gunthers.

Dieweilen nach eingezogener Erkundigung auch der Fabricant und ehemah—
lige Corporal, Johann Wilhelm Rebhun, von dem Bockiſchen Kirchen Con—
ſenſe, und zwar daß dieſer vom Bockiſchen Eheweibe niemahlen der Kirche, oder
dem Herrn Superintendenten weyl. M. Brachten, eingeliefert, vielmehr von

der:

fol. 7.

fol. 8.



fol. io.
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fol. u.

4 Acta von Apolda, Nic. Bocks Eheweib betr.
derſelben boshaft zuruckbehalten worden, ſichere Nachricht geben konne; So iſt
derſelbe vor die Schloß-Gerichte erfordert. Und da er acto erſchienen, und ihm
von dem, woruber er jetzo Zeugniß ablegen ſolle, Eroffnung geſchehen; deponiret
er nach vorgäangiger Admonition, als folget: Sein Name ware Johann Wil—
belm Rebbhuhn, ſey vorjetzo ein Fabricant, wohnhaft allhier in Apolda, ſeines
Alters g3z. Jahr. Es wurde nunmehro ohngefehr 2 Jahr werden, daß ſeines
Bruders Tochter, des Gerbers Niclas Bocks Eheweib Maria Eunſaberh ihin,
da er auf Verlangen zu ihr kommen muſſen, eroffnet, wie ihr Ehemann gedachter
Niclas Bock, der Kirche allhier, von ſeinem bey derſelben gefuhrten Antaramt,
ein merkliches ſchuldig blieben. Weilen nun gedachte Kirche hieruber Sicherhelt
haben wollen, ſo habe ihr Vormund der Herr Hofadvocat Zahmſeil ihre der
Sockin ganze Habſerligkeit ſowohl was ſie bereits beſaſſe, als was ſie etwa noch
von ihrer Mutter ererben mochte, verpfandet, auch daruber bereits einen g. richt/
lichen Eonſens ausfertigen laſſen, wie denn die Gerichte ihr auch ſothanen Con ens

zugeſchicket, wobey dieſe ihm, Deponenten, gemeldeten Conſens vorgeleget. Da
ſie aber mit dem, was ihr Vormund gethan, nicht zutrieden ſeyn tönnie und
wollte, und alſo auch den gerichtlichen Conſens nicht von ſich gäbe; ſo wollte ſie
ihn bitten, daß er doch ihr Vormund werden, und die Sache in einen andern
Zuſtand bringen mochte? Deponent aber hätte ihr ſolches abgeſchlagen, und zu ihr

geſagt: ſie mochte ihn mit dergleichen Sachen verſchonen, er ware nich von der
Art, ſich in ſo was zu meliren, ſie mochte aber mit dem Goldſchmidt Gunthern
reden, welcher es vielleicht eher annehmen wurde. Mehreres konnte Deponent
nicht ſagen, doch ſiele ibm noch ein, daß die Bockin mit dem Gotdſchmiet Gun—
thern in We.mar geweſen, und ſich ein Schreiben bey dem Hofadvecaten Vulpio
machen laſſ.n, ingleichen könnte er ſelbſt nicht begreiffen, wo die Bockin ſo viel
Geld hergenommen, daß ſie Capital und Jntereſſen bezablet haben wolle.

ludieium: Leget dem Deponenten den fol. z befind ichen Conſens vor, mit
Befragen, ob es derjenige Conſens ſeyh, welchen ihm die Bockin dama's vorgejeiget.

ſlle: Beſihet denſelben und ſaget: Ja, das ware der Conſens, und hade
er ſelbigen damals in Handen gebabt, doch waren k ine Striche damals in deme
ſelben geweſen. Hiernachſt iſt vorſtebhendes Pretocoll Deponenten wier er vorae—

1. leſen, und da derſeibe bey allen beharret, daß er ſolch.es auf Verlangen eydlich
beſtarken konnte, iſt er wiederum dimittiret worden. Actum vt ſupra.

Schloß-Gerichte daſ.

J. C. Reintopf Act. iur.

Eodem: Wurde auch des Gerbers Nielas Bocks Eheweib Maria Eli abeth
Vockin, als welche ſich auf mundliche Ladung mit ihrem Vormunde Chriſtian
Gottlieb Gunthern ſiſtiret, vorgelaſſen, anfanglich nochmalen beſraget: Ob ſie
noch bey dem, was ſie unterm 12. huius des quaelt. Kirchen-Conſ.uſes halber
bey hieſigen Gerichten angebracht, fernerhin beharre, oder ob ſie ſich eines au—
dern beſonnen? Worauf dieſelbe ſich vernehmen laſſet, als folget: Ja ja, ſie
bliebe dabey, und wollte darauf leben und ſterben.

Gerichtswegen wurde hierauf derſelben ernſtlich zugeredet, ſich doch wohl zu
bedenken, und ihre dermaligen Umſtande erwegen, da ſie ſchwangern Leibes wa—
re, und nicht wiſſe, wie es mit ihr ablaufen werde, zumal auch Z.ug n vorhan
den, welche bezeugten, daß ſie den Conſens niemalen aus den Handen g geben.

Ula: Sie bliebe dabey, und wolle, daß ſie Gott auf der Gerichtsſtube ſtrafte,

wenn ihr Angeben der Wabrheit nicht gemaß ware.
ludieium: Befraget die Bockin: in was vor Geldſorten ſie das angebliche

Capital und Jntereſſe an den herrn Superintendenten ausgezahlet?

Illa



Acta von Apolda, Nic. Bocks Eheweib betr. 5
llla: Es ware Gold und Silbergeld geweſen, ſie konnte ſich aber nicht eigent

lich beſinnen, wie viel jedes an Sorten ausgemacht.
Quaeſita: Ob ſie ſelbſt, oder wer ſonſten den Conſens, welcher ihr von den

Gerichten zugeſchicket worden, an den Herrn Suprrintendenten Brachten uber—
bracht und eingeloſet.

ilia: Sie habe den Conſens niemals in ihre Hande bekommen, auch nicht
eber, als wie ſie die Bezablung nach der Anzeige gethan, geſehen, wiſſe auch gar
nicht, daß ibr von den Gerichten dieſer Conſens jemahlen zugeſchicket worden.

ludicium: Redet der Bockin beweglich zu, von ihrem boshaften Unterneh—
men abzuſtehen, und zu Beruhigung ihres Gewiſſens mit der reinen Wahrheit
beraus zugehen, immaſſen ja der Ungrund ihres Vorgebens durch hinlängkiche
Zeugen bereits dargethan, auch nimmermehr zu glauben, daß ſie eine ſolche
Summe Geldes, ohne daß ſie ihr Haus verſilbert, aufzubringen im Stande ge
weſen, da ja bekannt genug, wie ſie und ihr Mann eine geraume Zeit her in den
armſeeligſten Umſtänden gelebet, ja daß ſie ſo gar, zu Erhaltung ihrer Leiber,
die Kleidung und andere Mobilien verpfanden muſſen, auch nur noch vor kur—
zem dergleichen gethan; auch ware ja notoriſch genug, daß ihr Mann, der groſ—
fen Armuth halber, nicht mehr im Stande ſey, ſein Handwerk zu treiben; wo—
bey ſie noch erwegen mochte, wie ſie durch dieſes ihr falſches Vorgeben nicht nur
die Kirche um ihr Geld brachte, ſondern auch den verſtorbenen Herrn Superin
tendenten Brachten in der Erde beſchimpfte, und glaubend zu machen ſuchte, als
ob derſelbe fremdes Gut unrechtmaſſig an ſich zu bringen getrachtet. Wobey
auch dem mit gegenwartigen Bockiſchen Vormunde, Goldſchmidt Gunthern,
ebenfalls ernſtlich zugeredet worden, ſich ja zu huten, und ſeine Curandinn nicht
etwa in der Bosheit zu verſtarken, oder ihr ſelbſt darinnen beyrathig zu ſeyn, kol. 13.
widrigenfalls er ſich der gottlichen Strafe ausſetzen, und ſich der Gerichts- Ver—
antwortung unterwerſen wurde.

a: Sie bliebe dabey, und mochte es gehen, welchen Weg es wollte, das
Geld habe ſie nach und nach geſammlet, auch von ibrer Mutter, Maria Eliſa-
beth Rebhuhnin, 4. Wochen nach letztverwichenen Michael a. p. 100. Fl. dazu
bekommen. Dasß ſie ihre Kleidung verſetzet, leugne ſie nicht, ſie habe aber eben
dazu das Geld angewendet.

Der Vormund Chriſtian Gottlieb Gunther ſaget, er wuſte von der Sache
nichts, redete ihr auch nicht zu, er uberließ ihr die Sa he, ſie bätte vor ſich Verſtand
genug, und mochte es machen, wie ſie wollte. Er ſage weder ja noch nein dazu.

ludieium: Befraget die Bockin anderweit, wie es denn komme, daß ihr
Mann von der Bezahlung nichts wuſte, indem ſelbiger vor kurzem vor der Kir
chenCommiiſſion geweſen, und die Schuld eingeſtanden, auch um Annehmung
partieular Bezahlung gebeten.

Illa: Sie hatte es heimlich gethan; indem er ein ſchlimmer Mann ſey, und lol. 14.
wenn er gewuſt, daß ſie Geld gehabt, ſie todt gemacht haben wurde.

Wie nun dieſe zu keinem beſſern Geſtandniß zu bringen geweſen, vielmehr

beſtandig dabey verblieben, daß ſie bezahlet; alſo iſt derielben ihte gethane Aus—
ſage wieder vorgeleſen, und ſie wiederum dimittiret worden. Act. vt ſupra.

Eodem: Wurde auch der Bockin Mutter, Maria Eliſabeth Rebhubnin
vor Gerichte erfordert, und uber den von ihrer Tochter der Bockin angegebenen
Umſtand vernommen, und hat ſelbe praevia admonitione, deponiret, als folqget:
Sie hieſſe Maria Eliſabeth Rebhuhnin aetat. 7o. Jahr. Sie habe ſich einen
MNothpfenning geſammlet, und ſelben liegen gehabt. Da nun ihre Tochter, Mat
ria Eliſabetb verehlichte Bockin, ihr ſo ſehr angelegen, ihr mit Gelde zu helfen,
maſſen ihr Haus der Kirchenſchuld halber ausgerufen und verkauft werden ſolle;

B So



6 Acta von Apolda, Nic. Bocks Eheweib betr.
So habe ſie ſich uber ſie erbarmet, und ihr 14 Tage nach letzt verwichenen Michael a. p.
100. Gulden gegeben, und wuſte Deponentin, daß dieſe ihre Tochter ſothaues Geld 14 Ta
ge vor dem letzthin abgewichenen Martmitag dem Hrn. Superint. Brachten in die Superin
tendentur getragen. Zwey Tage darauf ſey Deponentin zu obbemeldter ihrer Tochter der

ſol. 15 Bockin ins Haus gekommen, da ihr denn dieſe den Kirchen-Eonſens, welchen ſie von dem

ſol. 16

ſol. 17

ſol. 18

Hru. Superintendenten zuruckbekommen, gewieſen, und geſaget: Gottlob und Dank, da
habe ich meinen Conſens. Dieſes alles ware ſie im Stande zu beſchwören, und hatten die
100. Gulden in Golde an 6. rthlr. Stucken und Franzgulden beſtanden.

ludicium: Befraget Deponentin: Wie es denn kame, daß ſie ſo viel baar Geld liegend
gehabt, der Tochter geſchenkt, und die Kirche ihrer ſelbſt eigenen Schuld halber dennoch nicht
befriediget, vielmehr von verſchiedenen Jahren die Capitalzinſen auſſchwellen laſſen, auch ſo
gar bey der commiſſariſchen Unterſuchung, ſo den 21. November 176 1. geſchehen, vorgege—
ben, daß ſie einen Acker verkanfen, und davon der Kirche die Jutereſſen berichtigen wollte?

Ilia: Sie hatte ſich immer armer geſtellet, als ſie geweſen, und wenn ſie ihren Kindern
hatte merken laſſen, daß ſie etwas Geld gehabt, ſo hatten ſie ihr die Aument-Gelder zuruck
behalten. Hierauf wurde dieſer ihre vorſtehende Depoſition wieder vorgeleſen, und als ſie
dabey beharret, wiederum dimittiret. Actum vt ſupra.

Schloß Gerichte daſelbſt. J. E. Reintopf Act. iur.

Zu gedenken, daß ob man zwar Gerichtswegen der Bockin Ehemann Niclas Bocken,
uber dieſe Sache vernehmen wollen, auch zu dem Ende den Gerichtsdiener abageſchickt, den—

ſelben ins iudicium zu erfordern; So iſt doch derſelbe nicht anzutreffen geweſen, vielmehr
kommt deſſen Eheweib ins Gerichte, und berichtet, wie ihr Maunn, bemeldter Niclas Bock,
ſemer Handthierung wegen verreiſet ſey, dahero mit deſſen Vernehmung bis anhero ange—
ſtanden werden muſſen. Nachynichtl. Apolda den 14ten Febr. 1753.

SchloßGerichte daſelbſt J. C. Reiutopf Act. iur.

Actum Apolda, den 6. May 1753.
Nachdem der Gerber Meiſier Niclas Bock ſich allhier wiederum eingefunden; ſo iſt

derſelbe acto vor hieſige Schloßgerichte erfordert, und als er ſich ſiſtiret, uber die von ſei—
neni Eheweibe, Marichliſabeth, angegebene Bezahlung ſeiner reſtirenden Kucheuſchuld,
und dabey vorwaltende umſtande vernommen worden, worauf derſelbe ſich vernehmen laſt
ſeny als ſolget: Sein Name ware Johann Niclas Bock, ſey Burger und ein Lohgerber
allhier. Er habe von dem, daß ſeine Frau, Maria Eliſabeth, ſein ſchuldiges Kirchen Cat
pital ſammt Jntereſſe an den nunmehro verſtorbenen Herrn Superintendenten Brachten hie
ſelbſt abgetragen, nichts gewuſt, bis ihm dieſelbe nachhero ſolches eroffnet, und, daß ſie ſol
ches wurklich abgetragen, ihm hinterbracht, weiches er denn auch zwar glauben wollte, aber
keine Gewißheit davon angeben konnte. Er ließ die Sache an ihren Ort geſtellet ſeyn, und
mochte es ſeine Frau ausfuhren, er habe mit der ganzen Sache nichts zu thun gehabt

Judicium: Befraget Deponenten: Ob nicht der Conſens, welcher Anno 1749. von
denen hieſigen Gerichten uber die von Deponenten an die Kirche ſchuldig gebliebenen Gelder
ausgefertiget, ihm zur Uebergebung an die Kirche zugeſchickt worden?

Ine: Nein, das konute er behaupten, daß dergleichen nicht geſchehen, und er den Con
ſens niemals in die Hande oder zu Geſichte bekommen.

Judicium: Befraget Deponenten weiter: Wie dann ſeine Frau zu ſo einer groſſen
Summe Geldes gekommen, da ja bekannt genug, wie ſie eine geranme Zeit mit einander
wegen ſchlechter Nahrung und druckenden Armuths halber, in beſtandigem Zaut gelebet,
ſeine Frau auch ſolchergeſtalt gewirthſchaftet, daß ſie ſowohl ihre eigene, als ſeine Menblen
und Kleidung verſetzen muſſen.

me: Wo ſeine Frau ſo viel Geld herbekommen, könnte er ſelbſt nicht ſagen; daß er aber
mit ihr in Unemigkeit gelebet, ware auch wahr, es ſey aber daher kommen, weil ſie ihn
alles aus ſeiner Wirthſchaft weggeſchaft, daß er nicht gewuſt, wo es hiukommen, und wie
er ſich ferner ernahren wolle. Nunmehro aber gabe ſein Eheweib an, daß ſie dicſe ihm wea
practicirten Gelder zu Tilgung der Kirchenſchuld quaeſt. geſammlet, auch hatte ihrem Vor—
geben nach, ſie von ihrer Mutter, Marien Eliſabeth verwittweten Rebhuhnin, Geld be—
kommen Ob aber dieſes alles wahr ſey, konnte er nicht ſagen, ſein Eheweih hatte ihm

nichts davou weiß werden laſſen. Uebrigens ſollte ihn Gott behuten, daß er die Kuche um
das ihrige briugen, oder einen andern beſchimpfen wollte; Ware es wahr, und ſeine Frau
koönnte die Bezahlung behaupten, ſo ſev er damit zufrieden; ſollte es aber nicht andent ſeyn,
ſo ware er erbothig, die Kirche zu bezahlen. Praevia p̃ra: lectione dimiſſus. Act. vtiupra.

AIA. νν AAn cG d on—

Ad
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Ad illuſire regimen Vinarienſe.
P. P. Ew. c. geruhen gnadig ſich aus beygehenden, wider das Angeben ſol. 15.

eines Gerbers, Niclas Bocks Eheweibes, Marien Eliſabeth gebohrner Reb—
huhnin, (als ob ſelbe dem nunmehro verſtorbenen Hrn. Superint. weil. M.
Brachten ein Kirchen-Capital nebſt denen davon fallig geweſenen Jntereſſen kurz
vor ſeinem Ableben bezablet, und dargegen den Conſens zuruckerhalten hatte,)
ergangenen Unterſuchungs-actis unterihänig vortragen zu laſſen, was ſelbe fol. 1.
angebracht; wie aber dieſes Vorgeben, vermoge der Depoſttion ſol. 7. vsque io.
unwahr zu ſeyn ſcheinet, die Bockin dagegen in der Vernebmung kol. i1. ſqgq.
bey ihrem Vorgeben beharret, auch durch ihre Mutter, Maria Eliiabeth Witt—
we Rebhuhnin, ſolches glaubend zu machen ſuchet. Wenn nun in dieſer Sa—
che des fernern Verfahrens belehret zu ſeyn benothiget; Als habe bey Ew. c.
darum unterthanig gehorſamſt bitten wollen, als der ich in der groſten Ehrfurcht
und allem Gehorſam verharre ⁊c.

Apolda den 10. Muarz 1753.

Von Gottes Gnaden Franz Joſias Herzog zu Sachſen, Julich, Cleut und ſol. 20.
Berg, auch Engern und Weſtphalen ac. Lieber Getrener! Wir haben UEaus
deinem unterm roten huius anhero erſtatteten, unterthänigſten Bericht, was fur
Verdacht, wider Marien Eliſabeth, des Gerbers Nielas Bocks Eheweib, dei—
nes Orts, wegen der von ihr vorgegebenen Bezahlung eines Kirchen Capitais,
ſammt ruckſtandig geweſener Jntereſſe, an den verſtorbenen Superint. Bracht,
hervorthun wollen, des mehrern vortragen laſſen, und beg hren in Odervort
mundjſchaft und Landes- Adminiſtration Unſers freundlich geliebten unmundigen

Vetters, Herrn Ernſt Auguſt Conſtantins, Erbprinzen zu Sachſen-Weimar
und Eiſenach Liebden eum remiſſione actorum hiemit, du wolleſt vor allen Din—
gen die kol. 7. et 9. befindliche fſummariſche Zeugen: Ausſagen eydlich beſtarken
laſſen, ſodann dem kol. 6. unterſchri.benen Advocaten der Brautiſchen Eröen die
acta vorlegen, und dafern er ſeiner Conſtituenten wegen noch etwas ad acta zu
bringen gemeynet ſeyn ſollte, ihn damit zulaſſen, nach deſſen Erfolg aber recht-
liche Erkenntniß einholen und cum actis weiter berichten. An dem geſchiehet un
ſere Meynung. Geben Weimar zur Wilhelmsburqg den 22ten Marr 1253.

Joh. Friedrich Wagner.

1753. Apr. ii.Als hierauf die beyden Zeugen vereydet, und auf Begehren des Brachtiſchen Sach- Fol. z1.

walters die dermahligen Altar- Leute vernommen, ſo bezeugen dieſe: „der verſtorbene Mai.i6.
Superintendent habe zwar nicht von emem jeden von ihnen Geld eingenommen, jedoch tol. 29.

ſeel. Superint. mit den Kirchengeldern nichts gerne zu thuu gehabt,,ſagen ſie ferner
aus: „daßt Zeit ihres gefuhrten Altaramts ihnen nicht wiſſend, daß der Superinten
dent Bracht Kirchen« Capitalien oder Jntereſſen eingenommen.

Das Giericht ſelbſt ſtellt auch em Atteſtat aus: daß denen, die Capitalien borgen, Auai. 14.
die Conſenſe dann und wann zwar zur weitern Beſorqung extradirt werden, jedoch nicht fol. zi.
immer, und ſo, daß in gegenwartiger Sache nichts gewiſſes atteſtirt werden konne.

Nach hierauf eingegebener Brachtiſchen Deduction, wobey unter andern noch al Aai.go.
marginem atteſtiit wird: daß der Bockiſche Kirchen. Conſens in keiner Kirchen-Rech: fol. 33. ſq.
nung unter dem gehorigen Capitel in Einnahme erſichtlich, noch auch unter denen vom fol. 42.

—ee—fol. a8. lul. it. ein Spruch aufs purgatorium.
Hierwider proteſtiret der Brachtiſche Sachwalter ſub cuentuali appellatione und pro Sent. Ienenſ.

ducirt noch Zeugen- ratulos 1) von Joh. Fried. Matthaſius ſeit 27. Jahren Kirchnern zu Iul. ig.
Apolda, der beſtandig beym Sup. Bracht ein. und ausgegangen, und bejzeuget a, derſel- fol. 53.
be habe nie Kirchengelder aufgenommen, ſondern die Leute damit an die Altarleute verwie—

ſen.
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1753 ſen, mit Anfuhrung eines ſpecial-caſus von Joh. Mich. Eſchnern zu Oßmannsſtadt, der aufſol

ſol. 79. che Art an Joh. Kaufmann verwieſen ſey b) Der Sup. habe allezeit ſchwarze und glanzeude
fol. 8o. Dinte, auch ſcharfe Federn gebraucht, und konne alſv die Striche durch den Conſens nicht ge—
fol. 85. macht haben; 2) Von Caroline Henriette Ludewiginn, die beſtandig beym Sup. Bracht aedie
fol. 87. net, u. ein gleiches auslagt: z)Vun Joh. Kaufmaunn, der ad art. 14 geſteht, daß ihm der Enp.

in ſeine Einnahme nicht gegriffen, nur von Mich. Eſchnern habe er ihm das Geld zugeſchickt.
Darauf wird von der Leipziger Juriſten-Farultat erkannt; „daß geſtalten Sachen nach

Pent. Lipſ. Maria Eliſ. Bocki zu Ablegung des ihr in dem lirtheil kol. 48. nachgelaſſenen Reinigungs—
17 54. Feb. ic Eydes, weil ſie wegen eines Meineydes ſehr verdachtig, nicht zuzulaſſen, und wider ſie zwar

noch zur Zeit nichts vorzunehmen, jedoch wegen Erſtattung der auf dieſe Unterſuchung ver—
wandten Unkofien es bey erwehntem Urtheil zu laſſen, die Bockm auch mit ihrem tol. 1. befind
llchen Suchen noch zur Zent abzuwciſen; Es iſt ihr aber die vorgegebene Zahlung entweder in
der Recounvention wider die Kirche zu Apolda oder wider die Brachtiſche Erbeu, wenu ſie die
ſelben Anſpruchs zu erlaſſen nicht gemeynet, ordentlich an und auszufuhren unbenommen.,,

Leuter. Hiergegen leutert das Bockiſche Eheweib, und bringt vornehmlich folgendes neue an: 1)
Pebr. a23. Sie habe nebſi ihrein Manue ſchon 1737. einen kol. 115 beygebrachten Conſeus uber 100. Fl.
tol. 1o4. ausgeſtellt und nach der Bezahlung caſſiren lanen, mithin ſey a) keine Geſfaorde darunter, daß

ſie jetzt auch den andern Couſens gerichtlich eanren laſſen wolle. b; Dieſes ſeh der Conſens, wel
chen ſie den beyden Zeugen Rebhuun und Liſchka vorgezeigt. 2 Diefe beyder Zeugen ſehen thr ſeiud

ſeelig „veil ſie ſie wegen ſchuldig gebliebener Miethgelder auszuzichen acrichtlich ndthigen muſ
ſen. Aſeme Convention ſey hier nirgend angeſtellt; alſo habe auch keine Reconveulion ſiatt.

2wwobey auch zur neuen Beſcheinigung angebracht wird: 1) Johann Ckph. Mullers uoch
nicht beſchworne Ausſage: Rebhun habe von ihm als Altarmanne 180. rihlr aus dem Kir—
chen aerario geborgt, und Conſens dafur erhalten. Worauf ihm der Supenint. Bracht ge
ſagt habe, er habe auch dergleichen Couſens, und muſte alſo Rebhun 2 Capitalien halen z
Wir nun er, Muller, dem Snp. den Conſens geben muſſen, habe er ihn hernach uite wie—

fol. 139. b. der betommen konnen. 2, Der Mutter, Mania Eliſ Rebhun beichworne vorige Ausſage,
mit dem Zuſatze: die Tochter habe hernach geſprochen: Mutter ich habe uunn uvch nicht ſatt,

fol. 141. ſq. den Su zu bezahlen. Jch will nun noch meine Kleider verſetzen. 3) Des Gerbers Borks
fol. 143. 1q. ebrutalls beſchwoine Ausſage, mit dem B. eugen, daß er jetzt das Vorgeben jeiner Frau
fol.144. b. für wahrſche.ulich halte. 4) Des Gaſtwirths Joh. Andr. Rebhuns eydliche Ausſaue, vie
ſol. 147. mi der ſuben. ivollig ubereinſtinmnit; 5) Joh. Mich. Eſchuers eydliche Ausſage, duh er

uber die geliehen gehabte 20. rthlr doppelt gemahnt worden. 6) Des Leutu. Aſcheunbuchs
Atteſtat, daß er i749 von Nie. Bock und deſſen Eheweib 5 und einen halben Acker Arijeld
fur 160 fl. Meißn. erhandelt und dieſe baar ausgejzahlt.

Sent. Hal. Die Hulliſche Jurifien Faeultat erkerut hierauf a, auf Legitimation des Leuteranten,
1755. Mart. b) retormator e anf ein von Leuteraten zu praſtireudes juramentum eredulitaris, folgender—

20. maſſen: „Daß vor allen Dingen der Brachtiſchen Erben Anwald durch eie von ſeinen Coue
ſol. 160. ſtituenten richtig vollzonene Vollnacht binuen 14 Tagen bey Vermeidunag funſ Thaler Stra

fe ſich ad acta zu legitimiren ſchuldiqg. Hirrnachſt aber ſo viel die Hauptſache betrifft, nun—
mehro aus denen Neten ſo viel zu befinden, daß, obwohl Leuterantinu zu Ablegung des ihr
iun dem Urtheil fol. 48. nachgelaſſenen Reimgungs-Enydes uncht zuzulaſſen, ſolche deuuoch

mit ihrem fol. 1. befindlichen Suchen uoch zur Zeit nicht ab- auch wegen dir vorgegthenen
Zahlung zur Reconvention wider die Kirche zu Apolda, odrr wider die Brachtiſchen Ernen
nicht zn verweiſen, ſondern würden Leuteranten vermittelſt Eydes erhaiten, und wie ſie nicht
glauben, noch daſur halten, auch nicht wiſſen, daß Leuterautinn das m dem fol. 3 io be—
fiudlichen Conſens verſchriebene Capital und die davon gefallia geweſene Zinen an ihren Erb
laſſer den Superintendenten Brachten bezahlet, und daß darauf dieſer jothanen Couſens an
ſiatt der Quitung durchſtrichen, ſodann ihr der Leuterantinn zuruck gegeben habe, ſchworen:
So iſt Leuterautinn mit dem ſol. i. erſichtlichen Geſuch gauzlich ab- und zur Ruhe zu ver—
weiſen, auch alle auf dieſe Unterſuchung verwendete Koſten, nach deren vorgangiger Laqui—
dation und richterlicher Ermaßigung zu erſtatten verbunden.

Leut. Apr. ʒ Gegen das Halliſche Urtheil leutert 1 das Vockiſche Eheweib abermals, ohne jedoch
fol. 165. etwas neues vorzubringen, auſſer daß die Brachtiſche Erben nicht einmat die gegenwartige

fol. 169. Beſchaffenheit wiſſen, mithin nicht mit Grunde ſchworen wurden. Auf welchen Fuß auch
die Leuterung in termino proſequirt wird. fol. 177. lq.

fol. 186. b. 2) Beata Benigna Voiatinn aeb Brachtinn aus Garz in Pommern als Leuterantinn
fol. 189. erſcheint per actorem, und laßt ſich auf die Leuterung nicht ein, als nur mit geuneraler op-

fol. 194. ſq. poſitione except inadmiſſibilitatis; ubergibt aber 2) Vollmacht und b) res iudieatas zur
legitima ione ad cauſſam als jetzige alleinige Erbinn.

ſol. ao9. ſq. Der Lieutenant Aſcheubach wird auch noch eydlich abgehort, und beſtarkt den Jnnhalt

ſeines Atteſtats.
Es eniſtehet alſo die Frage, wie jetzt zu erkennen ſey?
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